
Bonitatıus und das Bıstum StatHelsee.
Zur bayrischen Bistumsorganısation VON 739
Von Romuald Bauerreiß OSB, St Bonifgz-München.

Vor einigen Jahren schon wurde der NachweIlis erDrac
daß das firuüuhma Bistum euburg, das IHNan seit Aventin Irr-
umlıc nach Neuburg Donau verlegt hat, aut der Wört-
insel des oberbayerischen Staffelsees suchen ist * und NUrLr
WIe andere bayerische Bistumer dieser Zeıt uıntier einem Doppel-
Namlen („ecclesia Stafnensis‘‘ und „ecclesia Nivinburgensis”‘)
auttrı In einer späteren Untersuchung wurde hingewiesen,
daß die in der Notıitia Galliarum vorkommende „Civitas Nova  .
identisch ist mıiıt dem Bistum Neuburg 1mM Staffelsee, keine

Humanistenübersetzung darstellt, sondern den römischen
amen der en jedlung wiedergibt“.

Das Bistum Neuburg 1m Stalifelsee spielt auch ıIn die ano-
nische Errichtung der bayerischen Biıstumer herein, dıe heuer
auTt die ehrfurchtgebietende an VON Jahrhunderten zurüqk-
schauen können.

Der Humanıst und Geschichtsschreiber olfgang Lazıiıus
VON Wiıen (} mMac in einem hedem vielgelesenen, U N-

Tangreichen Werk De alıquot entium Migrationidus (Frankfurt
olgende fur das Organisationswerk des Bonifatius

Im er VIILT De Bolts ScCHNreli ETWissenswerte Angabe.
unter erufung auftf eın es Annalenwerk ,, qUO in Nt1qUO
Annalıum codice reperimus in haec verba‘‘ ZunäcAs Kapıtel
der Vıta Bonifatit autore W ıLllıbaldo®, der en Bericht über
die Bistumsgründung VON 739 nthält Dann C: fort

aecCc antiquo nnalıum codice, ubi praeterea sta l1e-
guntiur sub paragrapho Zacharıae Romanı episcopl: Iste Zacharlas rogante

Bauerreiß R ‚„„Ecclesia ST{afinensis  L (Diese Zei@schrift (1929),
371—386)

DA Studien ZUur Geschichte verschollener bayerischer Frü  Oster. Das
Bistumskloster Neuburg 1im Staiffelsee (Diese Zeitschrift (1934), 166)
Zum amen Neuburg vgl auch merıch I ur.  rage des Bistums Neu-
burg-Staffelsee Ammersee-Heimatblätter (1930), 182), und Gebhart
Hansj]jakob, Sta elsee-Chronik, urnau (1931) ber verschiedene un
auf der nsel, die gewl untersuchungswert wären, vgl den für jene Zeit
treiflichen Aufsatz VOon Prechtl! 7
vaterl escCcC. (1853), 149

Der Staffelsee (Obbay. rch
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atıl auctore W illıbaldo ed Levison (SS W CE: Gerrg.,; Han-

Studien 5 Mitteilungen OSB (1939)



Romuald Bauerreiß OSB.

Carolo rege, duos epISCOPOS ordinavit, WIi  onem in Novam Civitatem et
Rozzilonem in Augustam. Deinde dominus 1ppinus FexX iussıit Bonifacium
episcopum Moguntinum, CUul SECUNdUS Gregorius SU am DEr Gallıam
et Germaniam commiserat et Bilıbaldum caeterıs sapientibus
VirIis praecepto domini Apostolicıi pCr OMIMMnNe FesSNUum ICS ecclesiastica:
ordınare Proinde Deatus Bonifacius epISCOPUS eodem itinere venı
in Boioariam et sedens In 1Vıtalie OVAa ordinaviıit exinde
episcopales sedes DEr otfam Bolariıam atque ob merita Sua eposuilt
Wi  onem eplscopum et atque praecepto dominı Pippini regis et
110N1S uUCISs ordinavıt 1C ammonem morftu0o ordinatus est 1C
Hildegart epIsCopus.“‘

Unser utor hat bisher Nnıc die geschichtliche Würdigung
gefunden, die OT: eigentlich verdiente. Lediglich eın Tür die (Ge-
schıIcCHNTte Österreichs wichtiges Werk untier seinen vielen wurde
eıner Sonderbetrachtung unterzogen, wobei aber der wichtigste,
der quellenanalytische Teıl fast ausfiel4. Das Urteil über die
geschichtliche Glaubwürdigkeıit des Wiener Humanıisten ist
geteilt®. Man verwirit seine oberflächliche Art der uellen-
benutzung, Inan mu ß aber auch seine große Belesenhei
erkennen und hnlıch WIe bel Aventin zugestehen, daß ihm noch
Quellen ZUT Verfügung standen, die uns Späten verschollen
sind. Was Lazius über das Bistum Neuburg bringt, die
untrüglichen Kennzeichen einer Quellenbenützung sich.
Lazıus Deruft sich nıc NUur ausdrücklich auft eın Annalenwerk

ın der ı1tatıon er uellen War INan 1mM oft Nnıc Vel-
egen Lazıus bringt Nachrichten, die unmöglich der eigenen
Erfindergabe ENTS  u  en sein könnten Wie ann ©T einen
Bischof WIcCco VOoON Neuburg NeNNen oder einen Bischof Rozzilo
VON Augsburg oder WI1e sollte er gerade auft den Gedanken
kommen, Bonifazıus habe VON Neuburg auUS, das er seiner Zeit
entsprechend sıcher 1ın Neuburg Al der Donau suchte, WeNnn

iıhm als Wiener überhaupt bekannt Wärfl, die Bistümer kon-
stitulert

Die Glaubwürdigkeı des erıchAts wird auch erhöht 1iNSO-
iern .1 den wenigen Berichten, die uns sonst ber die Bistums-
errichtung erhalten sind, den Bonifatius- und Papstbriefen“®
und den Annales Mettenses‘, keineswegs widerspricht. aps
Zacharias hat unmıttelbar wenigstens einen Bischof für das
bayerische Gebiet geweiht®, ebenso iSt die Errichtung der 1er
Bistümer gewährleistet?®, WIe die Absetzung eines VoOoN acha-
ras geweihten Bischofs1®. Miıt eCc hat er eın Rechts-

Mayr Michael, oligang Lazlus als Geschichtsschreiber Österreichs,
Innsbruck 1894

ber Lazius ADB mit der älteren Literatur.
Tan | M., Die Briefe des eilıgen Boniftatius und Lullus (MG DIS

sel 1, Berlin)
rer: Germ., annover 1905

angl, eb  ‚
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historiker W1e Nottarp die Lazıusberichte als wertvolle Quelle
genommen**,

Welches War aber der Von Lazıius erwännte „antıquus
Annalıum Codex‘“? Lazius ringt, WIe oben rwähnt, un mı  el-
bar VOT der mit „„praeterea‘ angekoppelten Neuburger ach-
FIC die Bistumserrichtung, WIe Ss1e sıch 1m Kapitel der

Dieser Be-Willibaldschen Bonifatiusvita (S 0  en vorfindet
C zeig eine kleine Auffälligkeit. Es el daß Bonifatius
1er Bıstumer errichtet nat Bei der unmittelbar folgenden
Aufzählung der 1SCHNOTe werden aber‘seltsamerweise NUur
Trel erwähnt (Freising, alzburg, Regensburg). Diese ucC
WäarTr natürlich eine wil  ommene Gelegenhe1 Tüur spätere KO-
pisten, S1€ ach ihrem Wissen und Gutdünken ergänzen.
Und nicht alle Hss en richtig den Passauer Bischof ergänzt

werden auch Eıichstätt und Neuburg enannt. Lazıus nat
als viertes Bistum Nun ebenfalls das (irrtümliche Bistum ich-
S das in der großen Zahl der Vitenhandschriften UU  — die
Hs 4C, der eX Vindobonensis 336 ececel. 9);, aufweist1®.
Es besteht demnach die begründete Vermutung, daß Lazıus
diese alte Wiener Handschrı benützt 1a Es mMag vorerst
genügen, Aur eine Vermutung auszusprechen. Es wäre untier-
suchen, ob diese Handschri nıc auf die gesuchte Vorlage,
den ‚„„ant1ıquus Annalıum codex““, führt!

Die Glaubwürdigkeit des Lazıusberichtes und die Gleich-
setzung Von Neuburg und Staiffelsee bietet eine kleine, aber
wıllkommene Ergänzung dem knappen Bericht ber jene
fur die bayerische Kirchengeschichte bedeutungsvolle and-
Jung. 738 oder spätestens 739 1mM Oktober dieses Jahres wird
die bayerische Organisation Von Rom als vollzogen anerkannt?!>®

Bonifatius VON Rom herauf („eodem itinere veniens””
und nat el den Weg gewählt, der der gangbarste War und
nach Bayern Tührte, die große Brennerstraße, und 1e5
sich in Neuburg Staiffelsee nieder. Einen weiten Abstecher
rauchte er dabei geWl N1C machen. Denn die alte Kömer-
straße Tuhrte (heute ungefähr unter dem Bahndamm der Linie
ünchen— Innsbruck—Brenner) 1U  — einige hundert er
weit on euburg-Staffelsee entiern diesem vorbel.

Nottarp H., Die Bistumserrichtun in Deutschland 1Im achten Jahr-
ıunder (Kirchenrechtliche |Stutz 96) Stuttgart 1920, 7Oft.
Als erster hat auf die Laziusnotiz hingewiesen der Augustinerchorherr
Michael ein, Abhandlung Von dem ehemaligen Bistum Neuburg der
Onau eue histor. Abhandlungen der bayerischen ademie der Wissen-
schaiten [1779], 389) Ihm trat scharf entgegen unter gänzlicher Ab-
lehnung der Laziusnotiz der Geschichtsschreiber des Bistums Augsburg, der
Benediktiner azıdus raun, 1m 11. Band seiner Bistumsgeschichte.

Levison, ebd S.3'  S
13 ang!
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ichtiger cheint mır, daß Urc die Festlegung der AÄAn-

wesenheit des Legaten 1n Neuburg auch dıie übrige organı-
satorische Tätigkeit des eiligen in Südbayern in elleres
1G THC Bonifatius soll auf Bitten ihrer Gründer die Kirchen
VON Benediktbeuern und Altomünster geweiht en Die
Berichte arüber sind in ihrer Zuverlässigkeit neuerdings 1n
einer Sonderuntersuchung vollständig abgelehnt worden1?,
während Ss1e Abt Braunmüller?® und Hauck16 (auch jezler
vollauf ejahten. DIie erichte über die Einweihung der beiden
Klosterkirchen sind reichlich 300 re später verfaßt in eiıner
Zeıt, ın der galt, ach langer erödung klösterliches
en entfachen und Verlorenes wiederzugewıinnen. Und
nach den Erfahrungen der Urkundenkritik verdienen olche
Gründungsberichte, die sich auft hohe Dynasten oder große
Heilige berufen, geWl Nıc immer Vertrauen

Umsomehr als eine der beiden Kirchweihen (Altomünster)
VON einem Geschichtsschreiber HIC ohne legendäres Ranken-
werk geschilder wird16, der als Historiker wenig Ansehen
genießt, der oOncC VOII St Emmeram-Regensburg.
ber abgesehen, daß man - Othl iın den etzten Jahren wieder
mehr schätzen beginnt*“, daß auch seine Bonifatiusvita
durchaus quellenmäßig gearbeitet ist, hat mman bel der Be-
urteilung der beiden Kirchweihen wenig eachtet, daß S1e
auch außerhalb Othlos Schriften und worauftf 1er besonders
hingewiesen sel bestimmt unabhängig VON 10 sich VOTI-
iiınden Die Handschrı 4A4a der oben schon herangezogenen
Vıta Bonifatti auctore W illibaldo hat die schon erwähnte
ucC Del dem vierten: namenlosen Bıstum der bayerischen
Kirchenorganisation ausgefüllt mit Tolgendem Z Teil auf
Rasur befindlichen Zusatz!®:

Quartum in OVAa Civıtalie nomine Mannonem, CUul Ödalhart
cessıiıt. uas videlicet ecclesias CONSECFAVIT, uUunNnNam eato Altone venerando
Viro, quam in honore dei genetricis arlıae consecraviıt alteram reverendissimo  a
VIrO Lantirıido in 0CO uron, QUamMı in honore econfessoris Christiı Benedicti
dedicavit, duo quoqu«e monasteriola duabus inunxit ecclesiis hisque non
mınımam servientium Deo multitudinem subrogavit, ita, ut qu 1e
gloria et benedictio et gratiarum aCtIiOo domino deo devota coniferatur.

erer SIg., DIie Bedeutung des Bonifatius für das bayerische
Klosterwesen (Diese Zeitschrift [1928], 358).

Braunmüller Ben., Des Bonifatius Aufenthalt in Bayern 1s
pol Blätter [1881], P

1ta 8 Altonis auctore Othlono Q, 841) Das Urteil VON
Manitius M., Geschichte der lat Literatur 1Im M. 1, 101; darüber ist
wohl, wıe auch er Michael, Der hl Ito un seine Klosterstiftung 170
münster (Korbiniansfestschrift, München 1924, meint, eit-
en! 39° ein geschichtlicher ern dürifte nicht ohne welteres in Abrede

geste werden.  +
17 Bischo{if B., Literarisches und künstlerisches en in SE, mmeram

während.des firühen und en Mittelalters (Diese Zeitschri 51 [1933], 120 1.)
1} Levison, eb  ©
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Die Interpolation ist VON einer Hand, die Zeitlc VOoO
Schreiber des Vitentextes nicht 1e] entiern ist Sie gehört
einem Benediktbeurer OonNCcC und gelang auch, S1e als die
and desjenigen Testzustellen, der auch das Breviarium, die
Translatto Anastastae und den Rotulus VON Benedi  euern
geschrieben hat, des Mönches Gottschalk der uUum 052
unter dem „restaurator‘‘ Abt otheim (1032—1062) chrieb
Der Einschub ist demnach spätestens gleichzeltig, WenNnln nıcht
rüher als Othlos Altoleben entstanden und deshalb abge-
sehen vVvVon der gänzlichen Verschiedenheit des Textes eine
gegenselitige Abhängigkeit N1C möglıch.

Die Benediktbeurer Kırchweihe allein ist VOT allem dann
in den eigentlichen uellen der Benediktbeurer Frühgeschichte
hervorgehoben, den vorher erwähnten erken Gottschalks 20

Wir stellen zunächst jest, daß die Einweihung Altomünsters
in ZzwWel verschiedenen . und gegenseltig unabhängigen Quellen
erscheint, der Vıta ONMNLS und in der Interpolation Gott-
chalks amı erweist S1e sich aber als keine Erfindung Othlos
oder Go  alks, sondern eben als Niederschrift einer ec
bestehenden Tradition

Eine StUutze erhält diese aber auch noch AQus anderen Um-
ständen. Die Tätigkeit des Bonifatius als Konsekrator Vel-
schiedener südbayerischer Kırchen Schle sich geographischund zeli  1 gla und zwanglos der Staifelseer mts-
andlung Für den Legaten Bonifatius, der mehr als einmal
die Reise VoN England ach Rom unternommen, die drei
Wegstunden VOoON Staffelsee ach Benediktbeuern keine L.e1
stung! Es ist NUur begreiflich, der Benediktbeurer nNnier-
polator bel Ausfüllung der ucC des namenlosen vierten Bis-
ums Neuburg 1mM Staffelsee nenn Welches waäre hm denn näher
gelegen! Ja eS scheint, als ob die Irrige Anführung des vierten
kanonisch errichteten Bistums Neuburg aus einer Eginnerungdie Bistumserrichtung VO Neuburg aus entstanden Wäre

Überraschend 1St CS; daß die Benediktbeurer Geschichts-
quellen das Jahr der Kırchweihe HFG Bonifatius
geben, den Oktober /40, ohne aber el irgendwelcheQuelle über die Bistumserrichtung VoNn 739 verwerten, also
in völliger Selbständigkeit. Dieses Weihejahr Tügt sıch 1UN
völlig in das Itinerar des hl Bonifatius e1in. Als eINZIg sicheres
Datum der bayerischen Biıstumsorganisation en WITr den

Oktober (39, der Tag, dem aps Gregor I1ITI Bonifatius
obt „Qqula in partes provinciam llam divisistis, 1d est

Diese Zeıitschrift 1934), 171, und Ruf P.;; MittelalterlicheBibliothekskataloge Deutschland und der Schw
München 1932,

eiz (Bistum Augsburg)‚
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188 parrochiae bene ef prudenter satıs perevisti. ** Bon1i1-
fatıus ann leicht noch den inter in Neuburg verbracht und
über eın Jahr verschiedene Kirchweihen in Bayern 3C
nommen en Daß die Anfang Zl Datierung angeführten
Regierungszeiten Nnıc mit dem Jahr 740 übereinstimmen,
erledigt sich dadurch, daß S1€e unter sich nıt einem Aufenthalt
des Bonifatius in Bayern hnehin sich NnIC 11-
reimen lassen.

och ein mstan cheint Nır in der rage der enedikt-
Deurer Kirchweihe beachtenswert, das Kirchenpatrozinium.
Auf den ersten 16 TeINCc cheint eın Zweifel darüber kaum
aufkommen können. Sollte in Benediktbeuern jemals eın
anderer Patron dominiert en als S{ Benedikt? Die altesten
urkundlichen und chronıkalen Quellen kennen NUur ein ‚„„‚Bene-
dikt‘“beuern ber SIE gehören alle erst der Restaurationszeit
um 050 Auf eine Beobachtung E1 hier zuerst aufmerksam
gemacht. St ened1 als Kirchen- und Klosterpatron
in karolingischer Zeıt stellt auf süddeutschem
en eın Uniıkum dar! Es Mag ja auffallen, daß die
ne St Benedikts erst spät ihren ‚„„Sanctus ater‘“‘,  L3 WIe ET
schon früh genannt wurde, als Patrozinium verwendeten. ber
ich konnte aut bayerischem en kein es eigentliches ene-

Bel dem Benediktus-dıktus-Kloster ausfindig machen??.
kloster aut dem Domberg Freising stellt sich St ened1i
eutlc als spätere utia heraus?23. Der Ortsname enedikt-
beuern ierner taucht in verhältnismäßig später EEit erst aut Ur
sprünglıch hieß us ® 1Ur SPUfolns (von Bauer aus Was
die altesten Zeugnisse über die Kirchenpatrone VOonNn „Beuern‘‘?
S1e widersprechen sich! Gottschalk selbst sagt 1ın seinem Rotulus,
daß die Kirche „1IN honorem Benedicti et S, Jacobi‘‘*4 ein-
geweiht worden sel, während er m Breviarium behauptet, daß S1€
q eato Bonifacio dedicatum est in honore anctae trinitatis Victor10s1is-
simaeque anctae Crucis, sanctissimae virginis arıae omniumque sanctorum
apostolorum et martyrum S1Ve ConTfessorum, virginum et omn1ium electorum
Christi atque sub nomine et honore Confessoris Benedicti abbatis, patroni
nostri, Sub die ; Kal Nov.“‘25

—'ITangl‚ eb  }
Ein paar bajuvarische Eigenkirchlein mit dem Patrozinium St. ene-

dikt lassen sich namhaftt machen, in Schwindau (unbekannt WO) und Mehn-
bach (vgl Bitterauf T Die TIradıtionen des Hochstifts reising, München
1905, 5 Nr. IL: 103) DIi gehören aber schon späteren Jahrzehnten des

Jahrhunderts Unrichtig ist De1 Lindner als Benediktus-Klostetr
bezeichnet Engelbrechtsmünster der IIm (immer YTuX), ebenso-
wenig hat mmünster ein Benediktuspatrozinium getra

23 Das erg1ibt sich eutlic dus der Urkunde VON 8725 (Bıtterauf ]
Nr J22) ort ist dreimal die ede VOIN 39  Omus arı1ae und NUr e1In-
mal Schluß VOIN ‚„„domus arıae et S, Benedicti“; vgl auch Notftarp,
eb  Q 03 Anm

MGSS I 213 25 Ebd 232
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St Benediktus alsBenediktbeuern feiert heutzutage
patronus primarıus und Was unier dem berühmten bayerI1-
schen Historiographen arl Meichelbec VoOonNn enediıkt-
beuern schon . ganz vergeSSch War E als Datronus
secundarıus2

Das jJunge Kloster rhielt unier einem dritten Abt Elıland
eine bedeutende Schenkung Büchern uUurc arl den Großen
und Reliquien, WIe der Rotulus berichte Diese Schenkung
spielt eine in der Textgeschichte uNnNseTer egel, weıl unter
den Büchern auch eine Abschrift des Autographs der ege
JEWESEN se1in so1127 Hıer interessiert VOT em die Reliquien-
schenkung, die iINan immer gegenüber der Bücherschenkung
U  eachtet 1eß ESs ande sich WIe der Rotulus Sagt, um das
‚„Brachium Benedicti  “ Während die 0S  are Regelhand-
chrift verschwunden ist, ist die eliquie seit 795 in eın pracht-
volles Armreliquiar gefa  9 och vorhanden. Die elıquie
hatte eine eute leider verlorene Authentik in altertum-
liıchen Schriftzeichen, die 456 bel der Auffindung der Reli-
quien aut Protokall noch vorhanden wars? Ebenso ist ein
Bleisiegel des Papstes Hadrıan noch vorhanden?®®. Es ist
verwundern, daß noch eın Diplomatıiker sich miıt diesem seltenen
ucC Deschäftig hat Seine Originalıtät würde doch auch wieder
16 auf die angebliche karolingische Bücherschenkung werien.
Es können 1er N1ıC alle amı 1m Zusammenhang stehenden
Fragen gelöst werden. Als sicher kann aNngeceNOMMEN werden,
daß das junge Beuern schon sehr bald In Besitz einer ene-
diktusreliquie deren el oder Unechtheit hier gal NnıCc
interessiert gekommen ist

elche Kirchenpatrozinien hat denn der Bonifatius
bevorzugt ch gebe hier eine kleine Zusammenstellung der
Bonifatius gesichert zugeschriebenen Patrozinien:

FÜ 1d St alvator
möneburg: St Michael
TDZ1AT St eier.
Fritzlar-Geismar St eier
auberbischofsheim

Lindner P Profeßbuch der Benediktinerabtei Benediktbeuern,
München 1910,

Traube E Textgeschichte der Regula S, Benedicti, München 1910,
96, und zusammenfassend Ruf P isyla VON Kochel und ihre angeb-lichen Bücherschenkungen (Diese Zeitschrift [1929], 461(1., und Ders.,

Mittelalterl Bibliothekskataloge (Bistum Augsburg), S, 6. Lehmann
Paul, Büchersammlung und Bücherschenkungen arls des Großen 1sVierteljahrsschrift [1919], S, 242

Lindner, (Tagebucheintrag).
Meichelbeck C Chronicon Benedicto-Buranum, Benediktbeuern

P{D3; 190
Abb eb  D
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Kitzingen BM  <
Ochsenfurt BMV
Erfurt BM  <

Eines ze1g diese iste offenkundig: St Bonifaz hat nie-
mals einen untergeordneten eiligen, Wenn darf,
als Kirchenpatron benützt, auch nıCc St Benedikt®1, und die
Wahl ST enedikts bel der Benedi  eurer ITCH=
weıihe Yanz AaUS dem Rahmen uch dürfen WIr
annehmen, daß TOLZ en germänischen Eigenkirchenrechts
der Konsekrator, erst e WeNn ein Bonifatius Wärl,
maßgebend füur die Wahl des Kirchenpatrons WäarTl. er
glaube ich können: Benediktbeuern hat seinen Kırchen-
patron St ened1i Nn1C ursprünglich erhalten, sondern
Urc die etwas spätere Übertragung einer bedeutenden
Benediktusreliquie! Diese gab dann hald auch das not-
wendige Unterscheidungszeichen gegenüber den zanhnlreichen
suddeutschen „Beuern‘orten, W1e in i1chaelbeuern der U1r-

sprüngliche Kirchenpatron, in oDeuern der Grundherr (?),
in Neubeuern die Zeitenfolge maßgebend Wäar. arum sollte
auch Benediktbeuern Del einer olchen ansehnlıchen Reliquien-
translatıon eine andere Entwicklung seines Kirchentitels oder
-Datrons durchgemacht haben als andere benachbarte Klöster
der Agılulfinger- und Karolingerzeit, WIe etwa Tegernsee mit
St alvaftor Petrus Quirinus, Schle  or mit Dionys
ertulin, Ilmmünster mnit Petrus Arsaclus, oosburg mit

Kastulus U, n. ?
eiches War ohl das ursprüngliche Patrozinium enedi

beuerns ? St Benedikt ann 65 sowohl AUus zeitgeschichtlichen
Gründen WIEe bei den sonstigen VOIN Bonifaz bevorzugten atro-

Aus den Berichten Gottschalksziniıen N1C VEWESCH se1In.
lei!ben 1Ur ZWEeI andere übrig St TInN1ıLAs und SE Der
Trinitastitel ist uns iur die Frühzeit mehrfac belegt, WeNn 61
auch NıIC den strengen hoch- und spätmittelalterlichen ınn
gehabt en mMag Für St spricht die Zähigkeit, mit
der sich der Pılgerpatron neben St enedi in der Praxıs
freiliıch Tast unbemerkt bIs heute erhalten hat, erner die
ähe der großen Nord-—Süd-Straße, derentwegen ja auch das
Muüunster in Staffelsee einen Jakobsaltar und auft einem Brüucken-
pfeiler ZUr nNse eine kleine Jakobskapelle aufzuweisen

och cheint fur die gewl reiche ıftung der mächtigen
Huosiedelinge Ww1e TUr den Bonifaz das Trinitaspatrozinium
näherliegender als der Pilgerpatron. Hat ja auch der große Vor-

Dem widerspricht keineswegs, daß inan St Bonifaz als Vorkämpfer
des Benediktinertums auf deutschem en nennen kann, daß überall
auft Einführung der Benediktinerregel rang (Z angl., 193), daß
Synodalbeschlüsse veranlaßte, die die Benediktinerregel ZUr Alleinherrschaf
in den Ostern beiderlei Geschlechts bestimmten (Tangl 101)



Bonifatius und das Bistum Staffelsee

gäanger des Bonitaz Wılliıbrord seine Lieblingsstiftung
Echternach mit dem Trinitaspatrozinium ausgezeichnet*?,
Das Patrozinium widerspricht demnach geWl N1C angel-
SacCAsıschen Gebräuchen!

Wır können zusammenftfassend en.: DIie el ene-
1  euerns und ohl auch der Angelsachsennieder-
assung Altomünster un den großen Organisator
der bayerischen Kırche ISt durchaus begründet. Es
lassen sich SCHWEeETr1C riftige Gründe dagegen 1Ns Feld ühren
Wir werden auch nıcht irregehen, WenNnn WIr d1iese 1ICH=
weihen 1in Zusammenhang bringen m1t der grund-
legenden kırchenrechtlichen an  ung VO 739 auft
der Staffelseeinse aß Benediktbeuern immer in
Verbindung miıt em Staffelseekloster Waärl, klingt naıcht NUr dus
den seltsamen Andeutungen einer Jurisdiktion des enedikt-
beurer es über Staffelsee m Gründungsbericht, sondern auch
aus offensichtlichen Tatsachen Daß die alte Klostergemarkung
VON Benediktbeuern dem Bistum Neuburg angehörte, beweist
eute noch eindeutig der anormale, fast DIS ZUrFr Iar reichende Ver-
au der Südostgrenze des Bistums ugsburg, mit dem ja Neuburg
um 800 vereinigt wurde. Al  INC wallten noch DIS ZUum Abbruch
der en Wört  athedrale 830 008 Pfingstmontag die Gemeinde
on Benediktbeuern ZUr en Inselkirche®®, deren Pfarrei s1€e
nıe gehörte, uUum dort mit einem en Reliquiar (von 1150)** De-
segnet werden und Brot und ase ZUu empfangen, während
die Staifelseer Al folgenden Tag nach Benediktbeuern Waäall-
derten, und ZWar der Spitze er Nachbargemeinden.

Auf der Wörthinsel des Staffelsees rauscht eute noch die
„Bonifatiuslinde‘‘3>, S1ie ist mehr als bloß ein HC schöner
Romantik!

32 Das Trinitaspatrozinium ist nicht, WIE iNnan zunächst meinen könnte,
hoch- oder spätmittelalterlich, wenngleich hier erst seine Hauptblüte eiIn-
setzt. Es omm nicht allzuhäufig schon in der Karolingerzeit VOT.
die Kirchen VON Haslau (Elsaß), Neumünster und VOT em Echternach
Immunitätsurkunde Pippins VOnNn (52/768: ‚.. Epternacum, quod est CONMN-
StTIructum fluvio Sura in honore St Trinitatis et sancti etrt,
quod illibrordus epIsCOpPuUSs SUO edificavit (MDipl. Karolinorum [,
41). uch der Pleonasmus Von eiligen in der VON Gottschalk angeführten
Stelle über das Trinitaspatrozinium entspricht Danz dem Sprachgebrauch der
Zeit Vgl für ine ahnliche Häufung VON atronen, VOoONn denen natürlich
1UTr eines oder ZWEe1 als eigentliche Patrozinien galten, die Schenkungsurkunde
Von tTum VOoONn 762 (MGDipl. aro. 1, 21)

Gebhart Hansjakob In Ammersee-Heimatblätter (1930), 184
R eute 1m Nationalmuseum ünchen, Saal

Die dage finde ich Uum erstenmal 1853 niedergelegt be1i Precht!
(s nm 2) Von dort übergegangen autf Sepp oh Nep., AltbayerischerSagenschatz ZUr Bereicherung der indogermanischen Mythologie München
1876, 121 Sie ist aber zweifellos weit er. Die Sage, die sicher hier
abhängig VO jedem terarischen Produkt entstanden, ist eine TE
1C Bestätigung uNnseTeTr Laziusnotiz
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Anhang Staffelsee und Benevent
Johann Nepomuck Sepp, der geWl N1IC durch

Methode, aber umsomehr durch seiNnlen Sammellfeiß verdiente
bayerische Sagenforscher, bringt der Überlieferung Von der
Bonifatiuslinde eiNne seltsame Ergänzung®®, Danach kommen
unter der Bel auftf or Bonifatius getauft 1aben soll

der Samstagnacht die Hexen ZUsSsam men 50 die
en eute um on da inren Ausflug nach einNne N Nuß-
baum bei Benevent talıen machen So begreiflic die
HMexensage sich ISt verwunderlıch Ist 6S 1111 oberbayerischen
Volksmund eiNnNe süditalienische itlert finden Man
mmöchte versucht SCINMN, zunächst eiNne Verballhornung oder ein
Wortspiel od dg] anzunehmen och cheint mn1t dem
grotesken Hexenausflug nach Benevent doch Bewandtnis
ZUu en

Bereıts der untier dem Namen „Annonymus Mellicensis‘‘37
ehende Prüfeninger OnNC berichtet VON eiNeN! Werk ‚.De
conflhetu vitiorum atque virtutum““, das der gelehrte Abt VON

dem ersten Abt Von Benediktbeuern Lantfried, den die
St Vıinzenz an Olturno Ambrosius UtTDertus

Benediktbeurer Tradition um 050 auch den „„Donus Lanzo‘‘
nannte, gewidmet hat Die Benediktbeurer Geschichtschreibung
näat diese Buchwidmung ebenfalls 19080088 behauptet * und e1iNe
NeUeTeE kritische Untersuchung hat SIC auft Grund der vorliegen-

Dasden Handschriften als völlig zutreifend nachgewilesen *®
Wissenswerteste dieser Buchschenkung und Widmung wurde
el leider übergangen Wie kam der Abt des fernen SUd-
iıtalıenıschen Osters dazu dem oberbayerischen Huosiedeling
Lantirıed dem ersten Abt nNeuen Osters eINn theologisches
Werk wıdmen Fın bloßer Hinwels auft die Brennerstraße,

deren ähe Benediktbeuern 1eg 1St doch billig!
DIie Errichtung des Kirchleins VON ST Vıiınzenz Al Vol-

Lurnursprung 703 eiINeN Kloster War das Werk dreier ene-
ventanıscher eligen ein merkwürdiger Gleichlau In1ıt den
Benediktbeurer Klosterstiftern Paldo Tato und Taso 41 Das

nierGebiet Waäar damals den Händen der Langobarden
36 Se N., Altbayerischer Sagenschatz ZUr Bereicherung der 11d0o-

germanischen Mythologie, München 1876,
37  linger E Der Soß. Annon. Mellicensis, Karlsruhe 1896,

constitum
‚ quem et misıt ad Lantiriıdum abbatem et presbyterum in a10ar1a

immermann Alf Kalendarium Benedietinum I11 etten 1937

Meichlbeck ebd K,
orın Le conflictus mDroise Autpert et scs DOoInNTS attache

la Baviılere (Revue Benedictine [1910], 2041
41 MGSS rer Langob
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dem kurzregierenden Abt Ambrosius Autpert scheint die €1
nıchts mehr VoNn ihrer ursprünglichen Musterhaftigkeit besessen

en Denn WITr hören VON Streit ZWeIeT durch
tammesverschiedenhe1 getrennter Partejen*? der ango-
barden und der Franken Der 16 War sStar daß sich jede
der Parteien ihren Abt wählte Abt der Franken WäarTr der Franke
Autbert, der der Langobarden Der Streit wurde bis ZUNM

aps geiragen. Autbert StTar aut dem Weg ach Rom,
nhänger vertraten aber nicht WENISET und hre acC

MUu sich rechtfertigen, daß T: verächtliche Äußerungen
gegenüber den Franken gemac habe43 Verlauf und Ausgang
des reites sind NnıCcC ekannt

uch 111 Bayern der tassılonıschen Zeıt Ansätze
Zwiespalt vorhanden Das Adelsgeschlecht der Huo0sı1 das

erstgenannte und reichbegütertste der fünf der Lex AaLUVAa-
r107T UM genannten Adelsgeschlechter cheint eiNe M
Gegensatz den Agilulfingern gestanden en Sıcher ist,
daß die Huos1 1 Verbindung mit den Karolingern tanden
nd Nan die Bezeichnung der Stifter VoOonNn Benediktbeuern
als „„Consobrinı arl Martells 44 nıcht WOrtilic ZUu nehmen
braucht S1IC spiegelt doch das Irankophıle Wesen der Huo0s1
wieder DIie iftung Lantirı:eds und 1lands Schlehdorf
wird dem fränkischen Hausheiligen Dionys gewidmet Huo0-
siedelinge datieren ach den Regierungsjahren Pippıns

er möchte ich die Vermutung aussprechen daß gerade
die frankenfreundliche Einstellung Lantifrieds WIC Ambrosius
erts Wäl, die el Freunden machte und Autbert
veranlaßte dem ersten Benediktbeurer Abt SEeEIN Buch über den
amp der Laster WIe der Tugenden widmen Ja vielleicht
en WIT noch weiter gehen und auch klösterliche Verbindungen
zwischen dem beneventanischen Kloster und der Nieder-
assung ‚„„Beuern anzunehmen Der Hexentanz um die Bonifa-
tiuslinde und hr Ausflug nach Benevent äßt 6N uUuNnNs fast Vel-
nuten

Berlin 1866, 379
Vgl Jahrbücher des fränkischen Reiches unter Karl dem Großen, l,
Ebd 381 MGSS


